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Zie Lage am Wein und an der Ruhr/
Der Zivil -Jngenkeur -Führer Toste hat in kurzer Zeitden Zusammenbruch seines Eroberungsversuches im Ruhr-gebiet erlebt . Nunmehr dirigiert der General als erster,Degoutte . Die Soldaten marschieren. Die Militärs sindimmer rücksichtsloser und — ohne den Sack v -m Bedenkender Wenn und Aber, der die Diplomaten Mu .iu.Mccklähmt . Degoutte läßt seine Soldaten an verschiedenenStellen operieren , nicht nur gegen das Wuppertal , (Voh¬winkel ist am Freitag besetzt worden, weil es einen der

größten Verschiebebahnhöfe Westdeutschlands hat ) , viel¬
leicht mit Elberfeld als Ziel , neilr , er ergreift auch die
Offensive in Süddeutschland . Nachdem Bayern bereitsdie Macht Frankreichs in der Pfalz zu spüren bekam,kommt nunmehr Baden dran . Offenburg , das Städt¬
chen, das im Kriege so oft unliebsame Besuche des fran¬zösischen Bombengeschwaders bekam , und Appenweier sind
besetzt worden.

Brutale Macht braucht keine Begründung . Die über¬
fallene Stadt hat vom französischen Kommandanten den
Befehl bekommen , die Besetzung als — „Sanktion " zutrachten , und nicht als militärisches Unternehmen . Punk¬tum . „Sanktionen " waren in deutscher Betrachtungsweisenoch nie etwas anderes als Unrecht und Gewalt . Und
mag Poincare zu gleicher Zeit in Paris laut seinen Rufvon den wirtschaftlichen Zielen ertönen lassen , mit aller
Gewalt der gefügigen Sprache kann er schwarz nicht fürweiß erklären , kann er den ehernen Tritt seiner Sol¬daten nicht übertönen.

Was wollen Degoutte-Poincare mit dieser neuen Tat
erreichen? Offenbar den Deutschen — nunmehr auch den
Süddeutschen — Fremdherrschaft , Franzosen-Macht undGewalt am eigenen Leibe spüren lassen , ihn einschüch¬tern und mürbe machen , diesen möglicherweise dadurchvom Norden trennen . In jedem Falle eine grundfali¬
sch e Rechnung. Die französischen Säbelraßler sindmit Blindheit geschlagen , da ' sie nicht merken , wie sie der
ganzen Welt , ob sie will oder nicht , die Augen öffnen über
ihren „friedlichen" Vormarsch, daß sie durch diesen neuen
unerhörten jenen „Friedeus "-Vertrag zerstören, auf ihm'herumtrampeln , den die deutsche Regierung immer noch
nicht antasten möchte , daß sie durch neuen Rechtsbruchdas deutsche Volk geradezu zusammenschweißen , seine letz¬ten Instinkte von nationaler Ehre , Selbsterhaltung,
Selbstermannung herausholen und aufpeitschen!

.. Daß am Rhein und an der Ruhr die Gewalttat
herrscht , beweist die Haltung der Rheinland ! ommis-
sivn, die ursprünglich als Ueberwachungsausschuß ge¬
dacht war , jetzt aber allmählich zu einem Instrument
Frankreichs wird und Maßnahmen anordnet , deren ganze
Verächtlichkeit vor aller Welt klar liegen. Sie schützt
deutsche Verräter . Die Rheinlandkommission hat ihre
Befugnisse weit überschritten, und der Protest der deut¬
schen Regierung macht daraus aufmerksam, daß auch die¬
ses Instrument Frankreichs den Friedensvertrag ge¬
broden hat.

Wie sich die Sperrung der Kohlenzufnhrin das unbesetzte Deutschland auswirken wird , ist noch.
,' nicht abzusehen. Maßgebende Kohlensachverständige glau¬ben feststellen zu können, daß sich die Unterbindung der
Zufuhr durch die Franzosen und Belgier erst in 21/2 —8
Monaten in bezug auf das unbesetzte Gebiet auswirken
wird . Die Gruben des unbesetzten Gebiets , die aber
noch zum rheinisch -westfälischen Industriegebiet gezähltwerden, lieferten insgesamt 1921 12Vi Millionen Tonnen
Kohlen , d . h. rund 1 Million im Monat . Rechnet man
diese Tvnnenzghl von der Gesamtlieferung der Ruhr¬
zechen ausschließlich für das innere Deutschland, das
sind 2,2 Millionen Tonnen im Monat ab, dann ergibt
sich ein Verlust von 1,2 Millionen Tonnen Kohle im
Monat durch die Sperrmaßnahmen der Franzosen und
Belgier. Ermutigend ist die Haltung der Bergarbei¬ter in den übrigen Kohlengebieten Deutschlands. Die
mitteldeutschen Braunkohlenarbeiter haben beschlossen,
nicht nur lieberschichten, sondern auch Sonutagsarbeit zu
leisten . Auch die Bezirkstonferenz des Bergarbeiter¬
verbandes für das niederschlesische Steinkohlengebiet hatmit großer Mehrheit beschlossen, zur Abwehr der .Folgender widerrechtlichen Besetzung des Ruhrgebiets das Ver¬
fahren von Ueberschichten sofort auszunehmen. Im
Ruhrgebiet selbst haben zwischen den Bergarbeitern und
den Grubenverwaltungen Verhandlungen über die Er-

n „ der Löhne stattgesunden. Einmütig wurde

^cm den Zechenherren eme voprozennge Erhöhung der k
bisherigen Löhne für den Monat Februar zugestanden.

Die Ruhr und der französische Steuerzahler.
Drei Wochen sind verflossen , seit die französischeKavallerie in Essen einritt . Diesen Gedenktag wollen

wir benutzen, um einige der Ergebnisse zusammenzustel¬len . Aber vorerst sei daran erinnert — man vergißtdas leicht — , aus welcher Ursache nach amtlicher
Angabe die Aktion unternommen wurde . Die franzö¬
sischen Truppen marschierten ins Ruhrgebiet , weil
Deutschland mit den Sachlieserungen in Rückstand ge¬raten war ; sie sollten das Fehlende holen . Die Tele¬
graphenstangen können wir vielleicht beiseite lassen,da Frankreich selbst nicht viel davon redet . Es handelt
sich in der Hauptsache um die Kohle . Im Jahre 1922
hatte Deutschland reichlich 23 Millionen Tonnen ab¬
geliefert , anstatt der 26 Millionen , zu denen es ver¬
pflichtet war . Es fehlten also 3 Millionen Tonnen,und wegen dieser 3 Millionen begann die Aktion , die
hernach sich zu einem ganzen Feldzug entwickelt
hat.

Merkwürdigerweise kam gleichzeitig die Mitteilung,
daß der französische Finanzminister der Kammer eine
Erhöhung aller Steuern um 20 v . H . vor¬
legen wolle . Warum , fragte Tardieu in seinem Blatt,kommt ein solcher Vorschlag gerade in dem Augenblick,wo die Regierung sich ansthickt , eine Pfändung in
Deutschland vorzunehmen ? Diese Frage hat sich sicher!
auch mancher steuerzahlende Bürger in Frankreich ge- '
stellt , der ja doch glaubte , daß nun endlich die goldenenMilliarden von jenseits des Rheins hereingeholt wür - '
den . Ach , diese unglücklichen Bürger — als die Aktion14 Tage gedauert hatte , teilte man ihnen mit , daß dis
Regierung von der Kammer 45 Millionen Franken)zur Deckung der neuen Besetzungskosten für Januar?und Februar fordern werde . Wenn dieser Betrag — '
den manche Blätter für zu niedrig angesetzt halten —
bewilligt ist , wird der Februar bald zu Ende sein , und ^dann kommen März , April . . . , und mit jedem Tag,der verfließt , wird die Aktion umfassender und kost¬spieliger , wobei die Steuerzahler nicht übersehen wer¬den , daß ihre vortreffliche Regierung versichert , die
Geschichte könne verschiedene Jahre so andauern.

Die fehlenden drei Milliarden Tonnen Kohle aber
sind nun doch hereingebracht ? O nein , siesind noch immer nicht da . Und wenn der Bürgerdie „Journes Industrielle " liest, rauft er sich vermutlich'die Haare , denn da erfährt er , daß in der letzten Wochezehn Hochöfen in Lothringen, fünf in Lu¬
xem bur g und fünf im Becken von Longwh -
Nanch ausgeblasen sind , weil sie aus Deutsch¬land keinen Koks haben bekommen können . Es wird ihn
auch nicht heiterer stimmen, wenn er erfährt , daß
Lothringens Minette sich anhäuft , ohne Ab¬
satz zu finden , weil die Thomasstahlwerke an der Ruhr
letzt ihr Erz aus Schweden holen , was der „Temps"
sicher — nach seinem Leitaufsatz vom letzten Sams¬
tag zu urteilen — als eine unverschämte Heraus¬forderung ansieht.

Der französische Steuerzahler forscht vielleicht wei¬ter , und da er wie alle anderen Steuerzahler jetztweiß , daß es etwas gibt , das Valuta heißt , guckt er
Wohl auch im Börsenkurszettel nach . Und da hat er
gesehen, daß er jetzt 76,25 Franken braucht , um ein
Pfund Sterling zu kaufen. Vor einem Jahre , als
Poincare Ministerpräsident wurde , war der Kurs 52,50,und am 1 . Januar 1923 war er 62,70 . Das heißt mitanderen Worten , daß sein Geld in diesem ersten Mo¬nat der Ruhrbesetzung zwischen einem Fünftel undeinem Viertel des Wertes eingebüßt hat . Der
Unglückliche geht möglichenfalls noch weiter und fragt,welche Aussichten man denn habe , die Goldmilliardenaus Deutschland herauszupumpen . Mit Schrecken wird
er entdecken , daß , während am 1 . Januar „nur " 32 000
deutsche Papiermark nötig ' waren , um ein Pfund Ster¬
ling zu kaufen , nun 200 000 gezahlt werden müssen.Will er sich damit trösten , daß die deutschen Industrie-Herren fremde Valuta aufgespeichert hätten ? SolcherTrost hält nicht lange vor , denn die Zeitung erzähltihm . daß die deutsche Industrie große Kohlenmengenin England kauft und sich aus Schweden mit Eisenerzversorgt . Er wird vielleicht auch sein Augenmerk aufdie ungeheure Preissteigerung in Deutschlandrichten , wo z . B . 1 Kilogramm Baumwolle , das zuJahresbeginn in Bremen 4750 Mk. kostete , jetzt mit16260 Mk . bezahlt werden muß.

Ob dem französischen Bürger , wenn er soweit gekom¬men ist , nicht ein Zweifel aufzusteigen beginnt ? Wird
er sich nicht fragen , ob dieses ganze Unternehmen
nicht ein so schicksalsschwangeres Experi¬ment ist . wie kaum ie eines in der Geschickte seines ^

Landes ? ' Denn das Ergeonrs — es ist vorläufig dies:
gewaltig steifende Ausgaben für den französischen
Staatshaushalt , beginnende Krisen in der französischen
Industrie , zunehmendes Chaos an der Ruhr , ein star¬kes und gesundes Nationalgefühl , das
über das deutsche Volk hinbrau st , und gleich¬
zeitig äußerste Verarmung des Reiches. Wiederherstel¬
lungen ? Was in Deutschland an Mitteln für Wieder¬
herstellungszwecke noch vorhanden war , geht nun —
nach England zur Bezahlung von Kohle.

Hat diese Zeilen e . .r deutscher Journalist geschrieben?Es möchte so scheinen. Und doch ist 's nicht an dem . Sie
stammen von einem Dänen und stehen als Leitartikel
m dem großen Kopenhagener Blatt „Politiken ".

Ein notwendiges Mahnwort.
Von Gottlob Egel Haas.

Die unerhörte Vergewaltigung Deutschlands, deren
Zeugen wir und deren unmittelbares Opfer unsere Volk¬
genossen an der Ruhr sind , erweckt mit Notwendigkeit die
Frage , was können wir tun , um dieser Vergewaltigung
zu steuern? Da ballt sich ganz von selbst die Faust , und
inan wünscht unwillkürlich, dem schmachvollen Schauspiel
von Heuchelei und Brutalität durch Zuschlägen ein Ende
zu machen . Darin liegt aber die große und schwere Ge¬
fahr , daß die Erbitterung sich in einer Weise entlädt , die
den FranzosM die erwünschte Gelegenheit bietet,
aufs neue Gewalt zu gebrauchen, die ihnen einen
formellen Anlaß schafft, den Friedensstand für gebrochen
und den Kriegsstand als gegeben zu erklären. In diesem
Fall sind wir so gut wie wehrlos dem erbar¬
mungslosen Feind prcisgegeben, der durch
leine Fluggeschwader, denen wir kein einziges entgegen¬
zusetzen haben, alle unsere Städte von Mannheim bis
Berlin zusammenschießen und in Schutt und Asche legen
kann . Er kann uns mit seinen weittragenden Geschützen
vernichten, ohne auch nur ein Bataillon in Marsch zu
setzen , und wir haben zur Zeit nicht einmal die Lebens¬
mittel , die nötig wären , um ein Heer ausreichend zu ver¬
pflegen. Wie endlich ein mit Frankreich und Belgien
allein zu schließender Friede aussehen würde, was das
für Rhein und Ruhr bedeuten könnte , soll nur ange¬
deutet sein. Diese Gelegenheit , uns zu erdrücken , dürfen
wir unseren schlimmsten Feinden nicht gewähren ; wir
würden damit geradezu Selb stmord begehen . Das
mag rauh klingen, aber es ist so, und der Vaterlands-
sreund hat die Pflicht , es auszusprechen.

Sind wir deshalb auch sonst wehrlos ? Nein — das
sind wir nicht. Wir haben die Waffe des zähen und ,
unbezwinglichen Widerstands gegen das Gewaltsystem '
Frankreichs , das wir als schnöden Bruch alles
Völkerrechts vor der gesamten Weltbrand - ,
marken, und gegen das wir das Gewissen dieser Welt

/ ausrufen müssen . Was mit diesem Kamps der Propagandaerreicht werden kann, das haben wir zu unserem Schadenim Weltkrieg durch Lord Northclifse erfahren . Wenn dieWelt sieht, daß wir uns dem Unrecht nicht beugen, dannwird wahr werden, was Gustav Freytag in seinem „ Mar¬
kus Königs sagt : „wem das Herz fest bleibt in aller*
Not , der wird zuletzt nicht nur den lauen Freunden , auch '
seinen Feinden ehrwürdig "

. Die Anzeichen , daß unsere
Standhaftigkeit in der Verteidigung unseres klaren Rechtsihre Wirkung tut , mehren sich von Tag zu Tag . Von un¬
serer Haltung wird es abhängen, daß wir an Sympathienin gleichem Maß gewinnen, wie der brutale Gallier
daran einbüßt , und da auch reale Momente vom größten
Gewicht , die wirtschaftliche Gesundung Europas , für uns
in die Wagschale fallen, so ist unsere Sache keineswegs

'
aussichtslos . Mso ein festes Herz und kaltes Blut!

Rede des Reichskanzlers in Münster.
Münster , 6 . Febr . Reichskanzler Dr . Cuno hatteam Montag in Elberfeld eine Besprechung mit einerkleineren Zabl führender Männer aus allen Kreisenund wohnte sodann einer Sitzung in Barmen an , inder Abgeordnete des rheinisch-westfälischen Provinzial¬landtags aus allen Parteien , von der Sozialdemokratiebis zur Deutschnationalen Voll wartet , teilnahmen . DerReichskanzler betonte , daß die Reichsregierung in ihrenHilft - und Unterstützungsmaßnahmen keinen Unter¬

schied zwischen alt - und neubesehtem Gebiet macke . In .beiden Be ^vrechungen trat die einmütige Auffassungzutage , daß der von der Reichsregiernng und der Be¬völkerung geführte Abwehrkamvk gegen den bek- saisch-sran ; östsch »n Reck ^sbrnck unbeirrt kortzuiük - .

i



reu sei . — Bon Barmen oeaav frcn Der Reichskanzler ;
zunächst nach Münster zu einem Bierabend aus An - !
laß der Tagung des Provinziallandtages . Im Sitzungs - f
saal ergriff der Reichskanzler das Wort zu einer An¬
sprache und führte u . a . aus : Was Sie hier heute
beschäftigt und was jeden Menschen beschäftigt Tag
und Nacht , der noch deutsche Blut in seinen Adern hat,
das ist unsere ernste gegenwärtige Lage , das ^
ist der frevelhafteRechtsbruch, der Rechts¬
bruch der Franzosen und Belgier, der Westfalen nieder¬
tritt , um Kohle und Koks , diese Schätze der roten
Erde , widerrechtlich sich anzueignen, und da ist es
am Platze , daß man sich Rechenschaft gibt, ob dieser
Rechtsbruch hätte vermieden werden können . Der di-,rekte Weg der Verständigung ist nicht einmal, sondern
mehrmals angeboten worden . Er ist von Poincare
abgelehnt worden . Nicht finanzielle Sicherheit , nicht
wirtschaftliche Sicherheit Frankreichs , nicht einmal eine
Jnteressenaussvrache der beiderseitigen Industrien und
auch nicht politische Sicherheit , die der Rheinlandpakt
gegeben hätte , war das Ziel der französischen Politik , i
sondern die Hand auszu st recken nach weite - «
r >' m deutschem Gebiet, nach Kohle und Koks , I
die Hand auszustrecken nach weiterem Besitz . Darüber i
muß man sich klar sein , wenn man die kritische Sonde i
an die Ruhraktion legt . Tann muß man sich klar
sein , daß alles nichts genutzt hätte , nur das eine , daß
Sie dem Feinde gesagt hätten : Nehmt . Dazu ist aber
der Deutsche doch nicht schwach genug . Jetzt , wo alles
geschehen ist , diesen Erfolg der französischen Politik
zu vereiteln, müssen wir uns auch einmütig zu¬
sammenfinden zu restloser Abwehr der
französischen Gelüste. Nur das hilft uns noch.
Wenn wir uns jetzt nicht zusammenfinden , ist das
deutsche Volk, ist die deutsche Wirtschaft , ist das Deutsche
Reich verloren . Es gibt in diesem Augenblickkeine
Sonderpolitik, die die Regierung treiben wird.
Das einzige Sonderinteresss, das ich kenne , ist das
deutsche Interesse im gleichen Maße für
arm und reich, für Arbeitnehmer und Arbeitgeber.
,So stehen wir Schulter an Schulter in notwendiger Ar¬
beitsgemeinschaft . Es gibt keine Frage , in der sich
nicht sämtliche Mitglieder des Kabinetts einmütig zu¬
sammengefunden hätten.

Mahnruf an Amerika.
Berlin , 5 . Febr . Vertreter des Allgemeinen deut¬

schen Gewerkschaftsbundes , des Deutschen Gewerkschafts-
bundes (christliche Gewerkschaften) , des Gewerkschafts-
ringes (Hirsch -Tuncker) und des Allgemeinen freien
Angestelltenbundes beschlossen , folgende Kundgebung
sofort ergehen zu lassen:

An den Senat und das Repräsentantenhaus der Ver¬
einigten Staaten in Washington. Die Unterzeichneten
Gewerkschaftsverbände , die zwölf Millionen Mitglieder
vertreten , mit ihren Angehörigen also mehr als die
Hälfte der gesamten deutschen Bevölkerung darstellen,
erklären erneut , daß sie , gestützt auf Amerikas po¬
sitives Versprechen , völlige Gerechtigkeit
walten zu lassen, Deutschland von der Autokratie
zur Demokratie geführt, sich dem Gebot völliger Ent¬
waffnung gefügt und dem Verlangen, für Frieden und
internationale Versöhnung Ausdruck gegeben haben.
Ter Deutsche liebt die friedliche Arbeit , abpr er wider¬
setzt sich ebensosehr der Absicht, ihn für unbegrenzte
Zeiten zum Sklaven zu machen oder gar die
kommenden Geschlechter seines Volkes einem System
wirtschaftlicher Knechtschaft auszuliefern . Die Besetzung
des Ruhrgebiets und der Versailler Vertrag bedingen
jedoch solche Sklaverei, zerstören die deutsche und die
europäische und bedrohen zunächst Millionen Deutsche
mit Arbeitslosigkeit. Eine unparteiische , doch
genügend bevollmächtigte Untersuchungskommission
wird dies feststellen können , außerdem aber noch , daß
jetzt , mitten im Frieden, Männer und Frauen , alte
und junge , verhaftet und aus ihrer Heimat aus-

werden , nur weil sie kick weiaern . zu Ner-

r ä t e r n an ihrem Barerranv zuwerden. Wir
sind bereits zu einem Volk heraogedrückt worden , das
chronisch hungert, dessen Säuglinge in Papier¬
statt Leinenwindeln gewickelt werden , dessen Frauen
und Kinder körperlich verelenden und verkommen . Die¬
ser Appell soll kein Versuch sein , Amerika zu bewegen,
eine bestimmte Haltung zugunsten der einen oder der
anderen der sich gegenüberstehenden Parteien einzu-

"nehmen . Es ist ein Appell an das traditio¬
nelle amerikanische Ehrgefühl und an seinen
Sinn für fair Play (anständiges Spiel) . Amerika , wir
sind fest überzeugt, ist nicht in den Krieg getreten,
um das deutsche Volk zu vernichten . Der amerikanische
Ehrenstandpunkt, wenn er auch jetzt fest behauptet wird,
kann Europa und die Welt retten von sonst unvermeid¬
lichem Unglück . .

Dieser Appell der deutschen Gewerkschaften an den
amerikanischen Senat und das Repräsentantenhaus hat
zwar in Amerika einen guten Eindruck gemacht, aber
keine direkten Wirkungen erzielt. Die ame¬
rikanische Regierung vertritt die Ausfassung , daß sie
nicht früher zu einer Intervention schreiten kann,
als sich alle Beteiligten an der Ruhraktion hiermit
einverstanden erklären. Eine Hilfe aber vermag uns
Amerika zu leisten , und das ist stärkere Versorgung
Europas mit Lebensmitteln. Entsprechende Bestrebun¬
gen sind bereits im Gange. Sie versprechen mehr
Erfolg als der Nus nach einer Intervention.

Der Franzostneinfall in Baden.
Stille »«»« de» « iseuhahvverkehr».

Offendurg, 6 . Febr . Der' Zugsverkehr aus der
Strecke Offenbura—Apvenweier ist in der Nacht zum
Dienstag um 12 Uhr stillgelegt worden und zwar weil
die Eisenbahn,- in den Streik getreten sind . Ties ge¬
schah aus dem Grunde, weil die Franzosen die Wachen
aus den Bahnhöfen nicht zurückgezogen haben und
weil auch der Wartesaal 3 . Klasse am Offenburger
Bahnhof weiterhin als Aufenthaltsraum für die fran¬
zösischen Soldaten beibehalten wurde . Baurat Sän¬
ger ist von den Franzosen verhaftet worden.

Tie Bedeutung der neuen Besetzungen.
Karlsruhe , 6 . Febr . Die beiden Städte Appenweier

und Offenburg sind Stationen der badischen Hauvt-
bahnstrecke , die von Mannheim über Karlsruhe —Ra¬
statt bis Baden Ost und Appenweier -Offenburg nach
Freiburg und Ba führt und das Rückgrat des süd¬
westdeutschen Eis " ahnnetzes darstellt. Auf dieser
Strecke Verkehren a e internationalen Züge von Berlin
über Frankfurt und Hamburg—Frankfurt a . M . nach
der Schweiz und nach Italien . In Appenweier zweigt
von dieser Strecke die internationale Linie München-
Stuttgart bis Karlsruhe und Straßburg —Paris ab , aus
der der Orientexpreßzug verkehrt . In Offenburg zweigtvon der badische Hauptlinie die ebenfalls sehr wichtige
Schwarzwaldbahn ab , die durch das Kinzigtal auf¬
wärts auf der einen Seite nach Freudenstadt und auf
der anderen Seite nach Triberg bis Donaueschingen
und Konstanz führt . Tie Franzosen haben also mit
diesem Griff gleichzeitig die drei wichtigsten ba¬
dischen Hauptbahn strecken unter ihre Kontrolle
vekwvckt

, AngcMrigen veravscyreven vurse, wurde ihm abgeschla-
- gen und unter Bewachung wurde er in das Hotel
r „3 Könige " um 2 Uhr nachts verbracht,
r Basel, 6 . Febr . Ter Berliner Vertreter der „Basler

Nationalzeitung " befragte den Reichsverkehrsminister
Gröner über den französischen Einfall in Baden.
Dieser erklärte unter anderem : Wenn der Verkehr zwi¬
schen Appenweier und Offenburg behindert werden
Zollte, so werden wir den auf der Strecke Frankfurt-
Basel liegenden großen Verkehr über Stuttgart
und Ulm sowie über Zürich bzw . Breaenz leiten.
Der Württ . Landtaq gegen den Franzoseneinsall

in Baden.
Stuttgart , 6 . Febr . Zu Beginn der Tienstag-

! Sitzung des Landtags gab Präsident Walter unter leb¬
hafter Zustimmung des Hauses folgende Erklärung ab:
Bier Wiederaufnahme unserer Beratungen am letzten
Dienstag , haben Vizepräsident Pflüger und der Herr

^ Staatspräsident den völkerrechtswidrigen Einbruch Frank-
i reichs und Belgiens in die wirtschaftliche

'
Keimzelle

Deutschlands, das Ruhr - und Rheingebiet, in gebührenden
Worten gebrandmarkt . Inzwischen haben Frankreich und
Belgien weiteres friedliches Gebiet Deutschlands unter
heuchlerischer Maske militärisch besetzt und hat Frank¬
reich zwei Städte unseres Nachbarlandes Baden mit
brutaler Macht überfallen. Namens des Württ.
Landtags schließe ich mich der Einspruchskundgebung der
badischen Regierung gegen diesen neuen Gewaltakt an.

! (Bravo ! ) Der hart betroffenen badischen Bevölkerung
sprechen wir für ihr mannhaftes Verhalten unfern heißen
Dank und unsere volle Anerkennung aus . (Beifall . ) Sollte
etwa der vor zwei Tagen vollzogene Ueberfall auf die
Städte Appenweier und Offenburg der Anfang eines
Unternehmens der Lostrennung des deutschen Südens
von dem deutschen Morden sein , so werden diese Bestre¬
bungen an der deutschen Treue Süddeutschsands zerschel¬
len (Bravo ) , denn Süddeutschland, nicht zuletzt wir
Schwaben, kennen neben unserem engeren Heimatland
nur ein Vaterland , unser schwergeprüftes Deutsches Reich.
l
'
Lebhafter Beifall !)

Besatzungslast.
Karlsruhe , 6 . Febr . Im neubesetzten Brück , ukopf¬

gebiet von Kehl haben die Franzosen der Bevölkerung
sehr drückende Lasten auferlegt . Aus ihren geringen Be¬
ständen müssen die Landwirte Stroh und Heu ohne Be¬

zahlung an die Okkupationstruppen abliefern . Kartoffeln
und andere Vorräte werden vielfach gewaltsam beschlag¬
nahmt.

Dom Ruhr- und Rheinge-iet.
2er bisherige „Erfolg" der französischen Rnhraktio« .

Paris , 6 . Febr . Im „Figaro " wird ausgeführt : Es
Ist nur allzu gewiß , daß seit dem ersten Tage die Zu¬
fuhren von Kohle und Koks aufgehört haben . Man
mutz dem Publikum die Dinge so darstellen , wie sie
sind . Seit drei Wochen ist auch nicht ein Gramm
Kohle oder Koks nach Frankreich gekom-

!./ . Besetzung von Urloffen — Verhaftung O
s

' des Regiernngsrats Sänger,
i Offenburg , 6 . Febr . Am Dienstag morgen durch¬
zog Artillerie die Stadt . Sie hat Urlofken bei Appen¬
weier besetzt. Die Verhaftung von Regierungsrat Sän - ,
fger erfolgte wegen der Ablehnung, mit den Franzosen
zusammen zu arbeiten. Von Berlin war angeordnet
worden , daß um 10 Uhr der Betrieb der Eisenbahn

,stillgelegt werden sollte , wenn die Eingriffe in den
Bahnverkehr nicht aufhören sollten . Ter französische
Kapitän erklärte , er habe Weisung , Die Soldaten nicht
von der Eisenbahn zurückzuziehen. Zwei Vertreter des
Betriebsrats waren Zeugen , wie Regierungsrat Sänger
verhaktet wurde . Die Ritte , daß er kick von keinen.

Mk " -

Standhast auch gegen Todesdrohung.
Essen, 6 . Febr . Wegen des Proteststreiks der Eisen¬

bahner wurden die Stellwerke des Bahnhofs Friemersau
unbrauchbar gemacht . Französische Soldaten wollten die
Durchführung eines geregelten Betreibs erzwingen. Die
Beamten beharrten auch bei Mißhandlungen bei ihrer
Ablehnung . Dabei stellte man sie an die Wand und
bedrohte sie mit Erschießen . Dem Stationsvorsteherwurde der Revolver auf die Brust gesetzt . Er wurde
aufgefordert , dem Befehl Folge zu leisten oder sich er¬
ließen zu lassen . Er antwortete : „Ich bin ein deutscherBeamter . Ihren Befehlen gehorche ich nicht . Bitte h

' chie-

M r « s « ir > e » i. M
Der bloß utederzeworferie Feind kann wieder avferftehen,

«brr de» versöhnt« ist wahrhaft üderwu iden. Schiller.

) n des Lebens Mai.
Roman von Ant. Andre«.

(»K) (Nachdruck verdoten.)
Im ersten Angenblick war Asta sprachlos vor Schreck;

« IS dann das verständnisvoll lächelnde Mädchen sich
zurückgezogen hatte, stammelte sie : „Um Gottesioillen , Herr
« on Czarra, was wagen Sie " —

Er ließ sie nicht ausreden . „ Asta, Geliebte ! " Schnell
umschlang er sie und drückte ihr ängstliches , erblaßtes
Gestchtchen an seine Brust . „Ich bin ja verrückt geworden
vor Sehnsucht nach Dir ! " Und er küßte sie erst auf das
weiche, hellblonde Haar , auf Stirn und Wangen , und
zuletzt suchte er ihren Mund . Wie ein Feuerstroin ergoß
sich seine Leidenschaft über sie . Er hätte sie unterjochen,
machtlos machen , zerbrechen mögen mit seiner Liebe dafür,
daß sie ihm so lange widerstanden hatte.

Einer in der Hitze schlaff gewordenen Blume gleich , lag
Asta an ihm , unfähig , ihm zu wehren.

„Nicht mehr ! " hauchte sie endlich . „Nicht ! Du tötest
mich —"

Der Baron tat einen tiefen Atemzug . Alles in ihm
frohlockte : er hatte gewonnen . — Sie war sein!

Eie immer noch im Arme haltend , führte er sie zu dem
Sitze im Erker , wo kie gelesen halte . Ein Fenster stand
offen ; er schloß e< und setzte sich zu ihr . Dann legte er
ihre Hände in die seinen und weidete sich an ihrer mäd¬
chenhaften Fassungslosigkeit.

Asta war ganz betäubt. So hatte sie sich die „ große
Leidenschaft" ja immer gedacht ! So hatte sie sie in ihrer
Sehnsucht geschaut ! Dennoch — da sie da war , erschien
sie ihr zu früh gekommen. Sie hatte sich nicht genügend
darauf vorbereiten können . So war sie überivättigt und
im Innersten erschüttert worden.

Der Baron aber redete a» k sie ein mit leisem, kosenden

Geflüster, stockend hin und «vtever, rvre von der Stärke
seines Gefühles übernimmt.

Endlich wären sie eins ! An ihrer Liebe, die wie ein
Fels in der Brandung von Widerwärtigkeiten und Hinder¬
nissen stände, müßte der Widerstand der Eltern zerschellen.
Ein Wort von ihr , und er reise noch heute nach Marienbad,
um sich der Mutter als Verlobter ihrer Tochter vorzu¬
stellen. Möchte dann komme », was «volle : frei gäbe er st«
nimmer.

ES war ihm heiliger Ernst mit allein , was er sagte;
dennoch gelaug es ihm nicht , Asta mit in die Höhe zu
reißen. Sobald er von ihrer Mutter sprach, verfiel sie in
Augst und Bangen.

„Mama wäre imstande, Dich tödlich zu beleidigen.
Oder sie schlckte mich irgendwohin , in die Verbannung , wo
kein Mensch mir beistände. Ich käme uin in der Verlassen¬
heit und der Trennung von Dir .

"
Kr hätte beinahe gelächelt, daß derartige naive Dar¬

stellungen sie ernstlich beunruhigen konnte » . „ Geliebte-
Kind, die Zeiten , da grausam« Eltern ihre Löchcer durch
Klöster und Eülsperrungen einschüchterten , um sie ihren
egoistischen Zwecken gefügig zu machen , sind glücklicherweise
» icht mehr . Du bist eine kleine Phautastin , oder Dir fehlt
der Mut der Liebe, meine Asta !"

Und zornig , in dem Gedanken, daß sie ihm durch ihre
Schwäche doch noch verloren gehen könnte , riß er sie an
sich und hielt sie umspannt, daß sie sich nicht rühren konnte.
„Wenn Du liebtest «vie ich , Du frügest nach der Welt nicht
mehr. Auf und davon gingest Du mit mir !"

Asta überfiel eine Gänsehaut, untermischt mit einem
leisen WolliG ' chmier.

„ Ja — —" ES war furchtbar banal in dieser
großen Stunde , doch bedacht mußte eS werden. „ Was
sangen wir an, wenn Papa dann seine Hand von uns
zieht ? Wovon wollen «vir leben ? "

Er hatte bereits dasselbe erwogen . E» war ihm auch
keineswegs darum zu tun, ihr den altromantischen Helden¬
mut der furcht- und kopflos Liebenden beizubringen. Groß¬
artig sagte er dann : „ Wir behelfen uns mit dem Wenigen,
waS mein ist . Auf unserein alten Famlllensitze, der nach
meines OnkelS Tode inir znfälll , finden «vir jederzeit ein«
Zuflucht : Hauptsache bleibt, daß «vir in unverbrüchlicher
Treue Zusammenhalten und vor »uckts zurückImecken l"

Asta wnrve tininer kleiner , immer verzagter. L>us alte
verschuldete Rittergut an der Grenze der Kultur , wie ihre
Mutter eS ihr geschildert hatte, flößte ihr kein Vertrauen
«in ; sie fühlte sich einer so großen Opferwilligkeit nicht ge¬
wachsen.

„Ach, Liebster , ich bin solch' «in miserabler Feiglings!
Ich kann mich zu «inein solchen Gewaltakt « nicht eut-
schließenl"

„Morgen kehrt Papa zurück. Ich werde," sagte Asta,
„ versuchen , ihn zu überzeugen und für uns zu gewinnen.
Er hat mich lieb , er wird mein Unglück nicht wollen . So¬
bald ich ihn für uns weiß , schreibe ich Dir . Dann kommst
Du und hältst einfach um mich an — bei ihin , ohne daß
Mama Verdacht schöpft !"

„Und wenn er mich ebenso „einfach " abweist ? ! Meinst
Du , wir könnten die zwecklose , entnervende Liebelei weit « :
sortsetzen ? Ihr wohlerzogenen Mädels «nacht es uns ver¬
zweifelt schwer , Euch Treue zu halten . Wenn «vir lieben,
spricht bei uns die gesunde Natur das erste Wort . Sie
strebt den Besitz an : wir begehren den geliebten Gegen-
stand. Ihr hingegen unterdrückt Pen heiligen Naturtrieb;
Ihr laßt Euch von einer flauen , ungesunden Sentimenta¬
lität tragen , die jedem wahren Manne im Grunde ebenso
verächtlich ist, wie ein gedankenloses, spielerisches Kokettie¬
ren. Ich habe lange genug still gehalten , ich will zu einer
Entscheidung kommen. Entweder liebst Du mich und wirst
im Notfälle auch mein ohne die Einwilligung Deiner
Eltern , oder Du liebst mich nicht , und «vir gehen gleich
heute auf Nimmerwiedersehen auseinander I"

„ Axel ! " schluchzte Asta überwältigt aus. „ Bor dies«
Alternative kannst Du mich stellen ? Das ist grausam.
Du willst mich ebensogut aufgeben ?"

Er «vor blaß geworden . Zu straff hatte er den Bogen
nicht spannen wollen . Er nahm ihr, Hände und zog sie
an seine Brust . „Nicht ich gebe Dich auf — Du stehst iin
Begriffe , es zu tun . Siehst Du nicht , daß ich fast darunter
zusammenbreche? "

Asta richtete sich empor und in die Marmorbläffe ihrer
Wangen trat ein feines Rot . Sie legte die Hände auf
seine Schultern , und, ihn lächelnd zu sich ziehend, küßte st«
ihn wiederholt aus den Mund.

(Fortsetzung «WH



ßni Sie mich wn " daraus zogen die ^ ranz ^ . .
verrichteter Dinge wieder ab.
> Drei Morde an einem Tage.

Berlin , 6 . Febr . Aus Wiesbaden meldet die „Voss,
igtg " : Von einem französischen Wachtposten in Mainz
wurde ein Nachtwächter aus dem Dienstgang erschos¬
sen . Ein Arbeiter , der zur Arbeitsstätte nach Hoch-
heim an den Schienen entlang gmg , wurde durch einen
Schuß so schwer verletzt , daß er rm Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen ist . In einer Wirtschaft in
ftastel erschoß ein französisazer Soldat einen jungen
Arbeiter , aus den er „im Scherz" angelegt haben soll.
Ler Soldat wurde verhaftet.

Schutzverordnung für die Verräters — Protest.
Koblenz , 6 . Febr . Tie Rheinlandkommission hat

eins neue Verordnung erlassen , die alle Beamten , An¬
gestelltem und Privatpersonen , besonders in Schutz
nimmt , die sich weigern , den Befehlen der
Reichs - und Länderregierungen nachzu¬
kommen und den Verordnungen der Rheinlandkom¬
mission sich unterwerfen . Weiterhin besagt die Ver¬
ordnung , daß wer durch Zwangsandrohungen oder
irgendwelche Manöver die deutschen Beamten , An¬
gestellten oder Privatpersonen zum Ungehorsam gegen
die genannten Verordnungen der Rheinlandkommission
zu verleiten sucht , sofort unter Strafe gestellt wird.
Das Strafmaß ist auf Geldstrafe bis zu 50 Millionen
Mk . und auf Gefängnis bis zu 5 Jahren oder auf
eine dieser beiden Strafen festgesetzt.

'Berlin , 6 . Febr . In Paris , London , Rom und
Brüssel hat die Reichsregierung eine gleichzeitig auch
der Rheinlandkvmmisslon

' in Koblenz übergebene Ein¬
spruchsnote überreichen lassen , worin sie gegen .die
Tätigkeit der Rheinlandkommrssion, die
weder im Völkerrecht , noch im Versailler Vertrag , noch
im Rheinlandabkommen eine Stütze finde , Einspruch
erhebt. Durch die Verordnungen 132, 133 und 134
habe die Kommission ein System geschaffen, um die
Reichs - , Staats - und Gemeindeeinnahmen dem berech¬
tigten Gläubiger zugunsten der beteiligten Mächte zu
entziehen. Ties bedeute mit den Mafsenausweisungen,
besonders leitender Beamter , den Anfang der Lostren¬
nung der Rheinlande vom übrigen Deutschland . Eine
gleiche Richtung verfolge die Verordnung 136, die
das rheinische Gebiet wirtschaftlich abschnüren wolle.
Durch die Verordnungen 137 und 138 solle die gesamte
Kohlenwirtschaft des besetzten Gebiets vom übrigen!
Deutschland abgetrennt werden . Alle diese Verordnun¬
gen verstoßen gegen das Rheinlandabkom¬
men und sind daher nichtig.

Gegen Räubereien französischer Soldaten.
Berlin , 6 . Febr . Der deutsche Geschäftsträger in

Paris hat der französischen Regierung ' folgende Note
überreicht : Aus dem Ruhrgebiet wird eine Reihe von
Fällen gemeldet , in denen Angehörige der französi¬
schen Armee Eigentumsvergehen verübt haben.
Am 18 . Januar yat sich ein Soldat des 109 . französi¬
schen Infanterieregiments in Dortmund in dem
Goldwarengeschäft von Lindenberg , Steinstraße 6 , das
er unter dem Vorwand eines beabsichtigten Einkaufes
betreten hatte , zwei silberne Ringe und eine Damenuhr
angeeignet . Am 28 . Januar , nächmittags , haben zwei

' französische Soldaten von der Hauptbahnhofswache in
Dortmund , einer darunter mit blankgezogenem Seiten¬
gewehr , aus dem Verkaufsstand des Bahnhofswirts
nach Zertrümmerung der Glasscheiben vier Flaschen
mit Spirituosen , sowie Schokolade und dergl . geraubt.
Am 30 . Januar abends haben drei französische Sol¬
daten in Wanne den Platzmeister Saffe überfallen
und ihn seiner Brieftasche mit 32 000 Mk-, sowie
einer silbernen Uhr beraubt . Am 31 . Januar haben
französische Soldaten unter Anwendung von Gewalt
und ohne Bezahlung Waren genommen . Tie deutsche
Regierung fordert Bestrafung der Täter und
Ersatz des verursachten Schadens.

Deutscher Protest an de« Völkerbund.
Berlin , 6 . Febr . Die deutsche Regierung hat beim

Völkerbund wegen der vertragswidrigen Haltung der
Regierungskommission des Saargebiets aus dem Ge¬
bt e t d e s Schulwesens Protest erhoben . Die deutsche
Regierung verlangt vom Völkerbund die Wiederherstel¬
lung des vertragsmäßigen Zustandes , insbesondere die
Wiederaufrichtung der früheren Grundlagen des 'S .chul-
wesens , die Beschränkung des Besuches der französischen
Schulen auf französische Kinder und die Beseitigung
solcher Schulen , die nicht Volks- oder technische Schu¬
len sind.

Ans
«ttenetei «. 7. Februar 1SLL.

» i« MKttrrt «rat«, »Sß - de» finden , wie ans de« In¬
seratenteil d» . Bl. hrrvmzr- : AUenftei » jeden 1 . Mittwoch
i« Monat statt und werben well emr sündigeEinrichtung,
iüafttg nicht mehr de oader» kündigt . Jede Mntter er¬
hält beim 1 . H ml besuch der Brjnkesür 'orge in ein Weibe-
blatt mit den entsp echeudrn Angaben tber Zweck« Zeit und
Art dies«, « -unden. Ir dem n -ttoer,w«i,ir « Bezirk und
neben ihre , sonstige« « »betr, i" rS der Schwester nicht
möglich in den größeren Orlen öfter all, Kleinen zu besuchen.
Alle Möller, besonder » auch dt» jiingereu nute, ihnen, find
drlhalb «och einmal freundlich »ingrladrn »on dieser Ein¬
richtung Gebrauchzu mache».

— Betriebsstörung durch die Franzosen . Wegen
des Eingriffs französischer Truppen in den Eisenbahnbe¬
trieb Appenweier—Offenburg ist der Gesamtverkehr zwi¬
schen Renchen und Niederschopfheim bis auf weiteres un¬
terbrochen . Die Schnellzüge aus dem Rheinland , von
Frankfurt a . M . und aus Richtung Stuttgart sowie um¬
gekehrt endigen und beginnen bis auf weiteres in Karls¬
ruhe . Zwischen Karlsruhe und Achern werden die
Schnellzüge teils mit besonders zusammengestellten Aus¬
rüstungen befördert, teils südlich von Karlsruhe einge¬
stellt . Nördlich von Karlsruhe wird der Schnell- und Eil-
zugsverkehr wie seit 1 . Febr . aufrecht erhalten . Die Per¬
sonenzüge der Strecke Karlsruhe —Offenbura beginnen

uns endigen ms au; iveiieres rn mcncyen . Me Züge der
Lchwarzwaldbahn werden nur von und bis Ortenbera
oberhalb Offenburg , die Züge der Strecke Freiburg—
Offenburg nur bis und von Niederschopfheim geführt . Die
Eisenbahndirektion Karlsruhe wird dafür sorgen, daßoer Verkehr nach Durchführung der Gewaltmaßnahmen
2sr möglichst nahe zur Grenze des neubesetzten Gebiets
durch Pendelverkehr aufrecht erhalten und daß , wenn mög¬
lich , durch Kraftwagen eine Zwischenverbindung geschaffenwird.

* N»»»ld, 5. Febr. (Vortra,.) Tamrtag abend sprach
auf Eivladvna der Deutschen Volkspartei Obe studienrat
Dr . Egrlharf über,D e ut schlandS S chicksalSstuudr ' .
Er zeichnete «vsere Lage al» die furchtbarste der ganzen
deutschen Gesch ' cht», schlimmer al» »och dem SOjährigen
Krieg und zur Z it Napoleon », denn nie waren wir völlig
entwaffnet wle heute und n e so ohne Freunde in der ganzen
Welt wie jetzt. Und doch sei sie nicht hoffnungslos. Zwar
die Me nun», wir könnte« in der Veizweiflung doch loS-
schlafen, um die Fesseln zu sprence », die unS erwürgen
sollen, wäre ei« v rhäagnitvoll - r Wahn , wäre Selbstmord.
Aber wir haben endlich ek e Regierung, die den Mut Hobe
!,inzustehen und auf dar erste Nein nicht wieder da» böse
Ja folgen zu lasst«. Und dann gebe un» die über alles
Lob erhabene Halt » ng der ganzen rheinisch-wrstfäl scheu Be¬
völkerung die He ff ung, daß dieser zäh« Widerstand das
Vorlaben der F mde zu Schande machen wird."

Freudensta - t , 6 . Febr. (V om Fr a n zosenein -
fall . ) Die Nachricht von dem Franzoseueinbruch nach
Baden wurde hier mit einiger Beunruhigung ausgenom¬
men . Tclephniosche Verbindung mit Offenburg war bis
gegen 12 Uhr zu erlangen . Das hiesige Postamt erhielt
von Appenweier schon gegen 10 Uhr auf Anruf den
Bescheid : „Hier Soldat französisches " . Im Kinzigtal
machte s ich der Bevölkerung in den Mittagsstunden die
Besetzung in der Weise augenfällig , daß Auws in gro¬
ßer Zahl nach Schiltach, , Alpirsbach usw . kamen ; die
schweren Lokomotiven wurden nach Hausach in Sicherheit
gebracht, die großen Lastwagen der Güterbeförderer
gleichfalls ins Kinzigtal geschafft.

Stuttgart , 6 . Febr . (Staatspräsident Dr.
Hieb er zur politischen Lage .) Zu Beginn der
Sitzung des Finanzausschusses am Montag gab vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung Staatspräsident Dr . Hieber auf
Grund der ihm von der Reichsregierung und von der ba¬
dischen Regierung zugegangenen Mitteilungen Auskunft
über den französischenVormarsch und die allgemeine poli¬
tische Lage, wie sie durch die Ereignisse im Ruhrgebiet ge¬
schaffen ist . Zu besonderen Befürchtungen , daß die
Franzosen ihren Vormarsch über die württembergische
Grenze hinaus sortsetzen, liege zur Zeit kein Grund vor.
Die württembergische Regierung stehe selbstverständlich
nach wie vor hinter der Politik der Reichsregierung . Von
irgeist ) welchen Sonderabmachungen betr . Kohlenzufuhr
könne gar keine Rede sein . Die Bevölkerung möge in
diesen schweren Wochen ihre nüchterne Entschlossenheit
und Besonnenheit bewahren und sich nicht durch Gerüchte
und Gerede unnötig beunruhigen und verwirren lassen.

Stuttgart , 6-. Febr . (Aus dem Finanzaus¬
schuß .) Der Finanzausschuß hat Kapitel 80 erledigt,
in welchem en Staiatszuschuß von 30 Millionen Mark an
die Landessparkasse verlangt wird . Auf Antrag des Be¬
richterstatters Schees wurde dem Kapitel gegen 1 Stimme
und 4 Enthaltungen zugestimmt.

Ruhrhilfe des Reiterregiments 18 . Das
Reiterregiment 18 hat als Notopftr für das Ruhrgebiet
als erste Rate von seinen Angehörigen aus den Stand¬
orten Cannftatt und Ludwigsburg die Summe von
732 900 Mark aufgebracht.

tzausbesitzerprotest. Am Sonntag fand in der
Liederhalle eine zahlreich besuchte Potestversammlung ge¬
gen die Zwangswirtschaft im Wohnungswe¬
sen statt , zu welcher die Haus - und Grundbesitzervereine
von Stuttgart und Nürnberg , sowie die Arbeitsgemein¬
schaft des Württ . Handwerks und der Landwirtschaftliche
Hauptverband für Württemberg und Hohenz-ollern ein¬
geladen hatten . Der Vorsitzende des Stuttgarter Haus¬
besitzervereins, G . Beßmer, und der Vorsitzende . es
Hausbesitzervereins Nürnberg , Lay ritz , sprachen über
die Lage des Hausbesitzes in Stadt und Land . Es wurde
folgende Entschließung angenommen : Die Versammlung
verlangt in Anbetracht der Verhältnisse im Westen die
Zurückziehung des Reichs -Mieterschutz -Gesetzes und die
Vertagung der Beratung auf spätere, ruhigere Zeiten;
sie fordert den sofortigen Abbau der Zwangswirtschaft
im Wohnungs - und Mietwesen, beginnend bei Miet¬
räumen für gewerbliche Zwecke , sowie bei solchen, bei
denen das Einkommen des Mieters die Bezahlung eines
den Verhältnissen angemessenen Mietpreises gestattet, fer¬
ner vor allem die Freigabe der Luxuswohnungen.

Hoheneck , OA . Lndwigsburg , 6 . Febr. (Mord ?)
Ein 40—45jähriger Mann wurde aus dem Neckar ge¬
zogen. Er hatte einen Strick um Hals und Kopf, daran
ein Eisen festgebunden war . Wertsachen hatte er keine bei
sich . Mord wird angenommen. Es handelt sich wahr¬
scheinlich um Sekretär Büttner , der seit 1 . Januar ver¬
mißt wird.

Bietigheim , 6 . Febr . (Gefaßte Diebe .) Inden
Germania -Liloleumwerken wurden Waren im Gesamt¬
wert von etwa 6 Millionen Mark gestohlen und mit ei¬
nem Fuhrwerk weggeschafft . Die von Gemrigheim und
Hessigheim stammenden Täter wurden ermittelt und
in das Amtsgericht Besigheim eingeliefert.

Welzheim , 6 . Febr. (Dammrutsch .) Wegen ei¬
nes Dammrutsches zwischen Klaffenbach und Lausenmühle
auf der Strecke Schorndorf —Welzheim mußte der Ge-
sämtzugverkehr zwischen Klaffenbach und Welzheim ein¬
gestellt werden. Züge können vorerst nur bis und all
Klaffenbach verkehrev .

LDerurbaikff, OA . Schorndorf , 6 . Febr . (B e r a- '
stürz . ) Nordöstlich des Dorfes bewegen sich Erdmassen
m bedrohlicher Weise in südwestlicher Richtung , direkt auf
Oberurbach zu . Ganze Baumgüter und Weinberge sind
zerstört . Tiefe Risse und Spalten klaffen im Boden.
Bon den 15 Obstbäumen eines Wiesenstückes steht nur
noch ein einziger . Am Dienstag nahm ein geologischer
Sachverständiger eine Besichtigung des eigenartigen Na¬
turereignisses vor.

Landwirtschaftliches.
T -er Garten im Februar . Der Februar bringt im

Obst- und Gemüsegarten wenig Arbeit , doch sind in
ihm bei milder Witterung Dünger unterzubringen,
auch kann das Umgraben von Baumscheiben vor¬
genommen werden . Wer mit seinen allgemeinen
Winterarbeiten im Rückstand ist , muß unter allen Um¬
ständen den Februar , wenn er mild ist, die Gelegenbeit
benützen, seine» Boden in Ordnung zu bringen . Um
so mehr Arbeit gibt es im Haus : hier werden Geräte
ausgebessert und für das kommende Frühjahr der Sa¬
men hergerichtet . Die Samenvorräte können jetzt am
besten auf ihre Keimfähigkeit geprüft werden . Auch
frischgekaufte Sämereien können mangelhaft keimen, ein
Keimversuch kann deshalb in allen Fällen vor Ent¬
täuschungen schützen. Genau abgezählte Mengen der
Samen werden in kleine Töpfe oder feuchte Lappen,
auch Lö ' chpapier , gelegt und in der Nähe des Ofens
immer feucht gehalten . An jedem zweiten Tag wird
die gekeimte Saat ausgelesen und die Zahl der an-
gekcimten Sam -n ausgeschrieben. Bei leichtkeimenden
Kohl- und Re ' arten , sowie bei Salat , Spinat , Gur¬
ken usw . ist . ' Keimprobe nach 14 Tagen beendet.
Tie schwerer menden Samen von Petersilie , Möh¬
ren , Sellerie w . brauchen länger und sind erst in
4 Wochen so tt , daß man ein bestimmtes Urteil über
ihre Keimkra abgeben kann . Aus der Kornzahl und
der Anzahl d . : gekeimten Körner läßt sich leicht er¬
rechnen , wie viel vom Hundert der Samenkörner
brauchbar sind . Zu beachten ist dabei noch , daß keim¬
kräftiger Samen in den ersten Tagen des Versuchs an¬
keimt, während kcinrs-bwacher über die normale Zeit
braucht , also später länger im Boden zu liegen hat
und dabei natürlich allerhand Gefahren ausgesetzt ist.
Samenprobe bewahrt vor Verlusten : gutkeimende Saat
erlaubt dünne Aussaat , schlechtkeimende bedingt dichtes
Säen , nichtkeimende erfordert neues Saatgut . Beim
Samcneinkauf überlege man sich , daß z . B . bei Kohl¬
samen auf das Gramm durchschnittlich 300 Körner
kommen: dieses ergibt die nötige Menge Pflanzen für
100 Geviernncter . Man kaufe nie zu viel Samen , denn
er büßt an Keimkraft sin und geht der Allgemeinheit
verloren.

Handel nnd Verkehr-
Ter Dollar notierte am Dienstag in Frankfurt

37 755,35 G - , 37 944,65 Br . , in Berlin 37 655,62 G.
und 37 844,38 Br.

1 Schweizer Franken --- 7144 G - , 7180 Br.
1 französischer Franken --- 2443 G . , 2456 Br.
1 italienischer Lira -- 1835 G . , 1844 Br.
1 holländischer Gulden -- 15112 G . . 15187 Br.
1 Pfund Sterling - - 178 053 G . , 178 946 Br.
1VV österreichische Kronen - - . 53,86 G . , 54,14 Br.
1 tschechische Krone --- 1117 G . , 1120 Br.
1 spanischer Pesetas -- - 5922 G . , 5952 Br.
1 dänische Krone -- - 7182 G . , 7117 Br.
Württembergische Biehmärkte . Dem Viehmarkt in

Bietigheim wurden 1 Farren , 17 Ochsen und Stiere,
48 Rinder und Kalbeln zugeführt . Preis : 1 Paar
Ochsen 1400 Kg . 6 800 000 Mk. , 1 Paar Stiere IV,-
jährig mit 700 Kg . 2 Will . Mk. , 1 Rind 500—750 000
Mk . 1 Kalbel 1800 000—2 000 000 Mk . — Viehmarkt
Aalen: Zugeführt 5 Ochsen , 3 Stiere , 19 Kühe , 74
Kalbeln und Jungvieh , 1 Kalb . Verkauft : 1 Paar
Ochsen zu 3100 000, 14 Stiere 500000 —1200 000 , 3
Kühe 450 000— 1010 000, 43 Kalbeln und Jungvieh
170 000— 1300 000 Mk. Handel anfangs sehr lebhaft
und von Händlern , sowie vom Lande sehr gut besucht.
— Schweinemärkte : In Aalen wurden für 1
Paar Milchschweine 132—200 000, für ein Läufer¬
schwein 116 000 Mk. bezahlt ; in Balingen für 1
Milchschwein 70—140 000 Mk. ; in Besigheim für
1 Milchschwein 70—120 000 , Läuferschwc n 170 000Mk . ;
in Künzelsau für s Paar Milchschweine 160-
bis 220 000 Mk . ; in Ravensburg kosteten Ferkel
60—65 000, Läufer 75—90000 Mk. je das Stück.

l, .O . Stuttgart , v . sevr . Dem Schlachtvieh-
Markt am Dienstag waren zugeführt : 36 Ochsen , 10
Bullen , 82 Jungbullen , 94 Jungrinder , 137 Kühe,
357 Kälber , 282 Schweine , 24 Schafe. Alles verkauft.
Verlauf des Marktes : bei schwacher Zufuhr belebt.
Aus 1 Ztr . Lebendgewicht wurde erlöst : Ochsen erste
Qualität 160- 175 000, zweite 120- 152 000, Bullen
erste 145— 176 000 , zweice 120— 137 000 , Jungrinder
erste 160—173 000, dritte 110- 130 000, Kühe erste
115 - 135 000 , zweite 90- 100 000, dritte 60- 80 000,
Kälber erste 160— 180 000, zweite 140—155 000 , dritte
130—145 000, Schweine erste 270—290000 , zweite
L45—268 000 , dritte 220- 245000 Mk.

Hilfe für das Ruhrgebiet!
Der Kampf, der i« Ruhrgebiet gegen die Will,

kür unsere» brutale» Feinde» gekämpft wird, ist unser
Kampf. Unfern deutschen Brüdern im Rnhrgebiet tätige
Hilf« zu bringe», sie i« diesem Kampf zu unterstütz« ,
ist unsere Pflicht.

Beldgabe» nehme» die brka«»1 gegebenen Stellen , sowie die
Geschäftsstelle d». Bl. entgegen.



Letzte Nachrichten.
Geweltakte der Fra *z»sr» in Off «H«r-.

WTB . Offeasnr, , « . F -br. Da » Off-nburger Po »amt
ward « in den heutizea Mittazsstandea von französische«
Militär neuerdings besetzt . Da» Prrsonal fordert« dt» Zu¬
rückziehung der Besetz »nz, vor alle « aber die A e qab « de»
Schalter» und der Reichtleitungrn. Da dieser Fordern »»
nicht nachgekommin wurde, legt » da» gesamt« P -rsoial de»
Post « uad Telegraphmamte» de» Betrieb st 8. Daraufhin
haben die Fcanzo>e« einen Teil de» Persoaal », so -veit «»
fich nicht fceiwillir entfernt«, gewaltsam au» dem Gebäude
hinanizetrteben . Di« Berbindunge» stad seit den Nach Mittags¬
stunden unterbrochen.

Die Kehlensperr«.
WTB. Esse«, 6 . Febr . Seit dem ersten Tag der Kohlen-

sperr« find von unseren G senbahneru »och 100 Kohlenzüg«
in das unbes tz 'e Gebiet abg ' f ihren worden. Durch Aus-
reißea der Schienen haben du« Franzosen di» ia Betracht
kommenden Wege jetzt unfaßbar gemacht.

Dm» »ad » »enden «.
WTB . « sse», 8 . Febr. Dt, Lisendahnbeamten im Be¬

zirk der E s -nba-ndirektion Köln, au»genommea dt« in der
«ngli '

chen brs . tzten Zone, stad angewiesen worden, Posten,
welche fich zur Aulernung auf S >«llwr>k«n befinden, zum
Verlassen derselben aufzuforder « und ar dernfall« die Arbeit
atederzulegen . Der Betrieb de» gesamten Kölner Bezirks
kommt infolgedessen wahrsbeinl ' ch heut « zum Stillstand.

Seit gestern Nachmittag werde« ans de« Bahnhof Scharnhorst
sämtlich» Züanaehalien u. dt« Rns-aden, sowie d,« Aep/ick revi
diert. 1 1 HScoe find auf den ostwärt» fährenden Straßen Fuhr-
we>lSkoi trolle» eingerichtet . Fuhrwerk« mit Kohle » werden
beschlagnahmt . In Lünen - Nord zwinge» die Fran¬
zose« seit gestern di» Personenzüz« zum Halte«. St« kon¬
trolliere» den Packwagen und entfernen an Güter¬
zügen mit geschloffenen Wagen die Plonben. Bo«
den gestern angedrohte« schärferen MißZahmen ist bis¬
her noch nicht» bekannt . Dem Telegraphenbaurmt in Esse«
wurde ein Ultimatum gestellt, sich bi» heute Mittag 1» Uhr
bereit ,» erklären , das gestörte Kabel in Ordnung zu bringen.
Da» Ultimatum ist abgelehnt worden . In Witten hat die
Kaufmannschaft beschlossen , von 8— 6 Uhr nach »ittag« während
der Au»s«hzrit der Franzosen ihr« Läse» z» schlnße«. Die
Wattrvschittsr Kanfmannschaft hat beschlossen , an die Fran¬
zose» nicht» « ehr z» ve kaufe».

Fest t« Widerstand.
WTB . Berlin , 7 . F,br. Reichskanzler Dr . Cuno machte

in der gestrigen Kabinetlfitzung Mitteilungen über seine Rrffe
in da» veigewaltigte Gcb et. Alk Ergebnis seiner Besprecht! igen
mit Vertretern alle» Bevölkerung -kreis? stellt« der Reichs¬
kanzler de» Willen znm Beharre « i« W b -rst „ d fest . Sr
wie» unter Zustimmung de» Kabinett » emkn 'nattch auf die
Notwendigkeit hin, die im Kampf stehende B völkerung mit
alle» wirtschaftlichen Mittel« zu stützen und i^ b -so der« der
Ernährungtscage größte Umsicht und Energie zuzuwrrrden.
Die weiteren Beratungen de» Kabinett » galten, von lauf-nden

Fragen abgesehen, dem neu?» französisch?» Gewaltakt gegen
Off nburg «ad Appenweier.

Di« italienische» J «» e»i-»r» heben Esse» verlnffe« .
WTB . Esse«, 7 . Febr . Die von der italienischen Re-

gkerung dem französische» Jnqentenrstab zugeteiltrn drei staat-
lchen Jaaeni?ur« habe» Esse» »rrlaflm , obwohl Softe st»
auf jede Wr>s« durch besonder , Borzugsbehandlung zu halten
suchte. Wohin fich di« Ingenieure entfernt habe», ist un¬
bekannt.

Nenbrsetz,,».
WTB . Düfftldars, 7 . Fede. Lrnnrp »nd Kredsög, sind

gestern besetzt worden. Die Trupp m scheine » auf Rabe»»,«-
wald vorz rgeheu.

Dt» « nsmeisnnz des gesamt«, dentfche»
Etseudahnpersannl « 7

WTB . Parks , 6 > Ja ». Da» » Journal drs Debats'
meldet , daß Minister L« Troequet «nd General Weygand
beabsichtigen, di» Ausweisung de» gesamte« deutschen Sisen-
bahnpersonals au » dem rheinischen »nd de« Ruhrbahnuetz
zu verfüge «. Dadurch könae men di, deutsche» Sabotage¬
akte verhindern und «ine sichere BerkehrSlage «ach und »ach
wieder gewährleiste «.

Die Adreif« ans Lansanne-
WTB . Lrnsanae, 7 . F -br. Die gesamt » russische Ab¬

ordnung wirdhrns Mittwoch früh Lausanne verlafle«, «m
nach Moskau zu ückzukehre «.

Für die Schrfftlrttung vrrantwortllch: Ludwig Lmck.
Drnck sn?« Neri « ' der W. Rleker'lLen Buchdrucker«!? MenNetr.

Fsrftamt Blts »AeiZ.

VerBslig
M SchottMMiMsWMW.

Am « «» - tag, de« 1« . Febr . 1»M , vormittags
11 Uhr wird im »Schwanen* in Altensteiz die Lieferung de»
WeguuierbaltuntzSmaterials für den ganze« Forstdeztrk Alten -'
steig im öffentlichen Lbstreich vergebe».

Das Aleivfchlage« de» Stein« kann hrser erst später,
»ach Beifuhr der Stein», gesondert vergeben werde» .

Mütterbemtungsstunde
t« Jugendheim sLuthersaal ) von S—4 Uhr jede«

I . Mittwo ch ia» Monat. _

GeueralversammlNng
»« Vki.>Vaeii»RWHrelM «-i .LWrMer

am Sonntag , de« 11. Febr , mittag » 1 Uh»
im Gasthaus z. Sch » a»e i« Nagold.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht der Vorstand.

UeSerberg.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am Freitag , de« S . Februar
vormittags 10 Uhr auf de « Rathaus « hier folgende»
Radelstammholz i« öffentlichen Aufstreich:
Los Nr . I Nr . 1 —39

89 Stämme mit 46 Fm Forchen aus Ebheus
Los Nr . II Nr . 40—56

17 Stämme mit 26 Fm Tannen , „
Los Nr. III Nr . 83—175

93 Stämme mit 7l Fm Forchen aus Brand
Los Nr . IV Nr . 176—291

116 Stämme mit 93 Fm » » »
Los Nr . V Nr . 292—317

25 Stämme mit 26 Fm Tannen „ „
Los Nr . VI Nr . 318 —328

11 Stämme mit 8 Fm Forchen „ » .
Di» 5 . Frbmac 1S23.

Geveeinderat.

8por1k1air«1I
Hemäenkianell
Kleräerslokke

rovie

ksrtiA . HemäSn
Kat preisvsrt abruZebso

6kr !8lianützrt6r,LbIrau86ir

Morg Donners¬
tag Abend 8 Uhr

General
versammlarrg
im Lokal z. DeutschemKaiser.

Zahlr« cheS Elschrlne » er-
wartet der Nvsschnst.

llsgolü «. kddsire».
Wer gut«, che« , wv«

Drogen vnd
Ehemibalien

zu bMgstm Preis« Kuss«
will, geh« in die -

LS» rngÄS !ck. !!M j
M -ürrsgerv ' j

NWld.
Mstgl. d. Deutsch. Drsg. Bsr- s

bands» v. 1878 . t- — - — -- z

vMkLMitöll!
kür LsüSttlsa, Ossckktts j
U- krlvat« llats?: sctursji

null prsievsrt llis
V7. klak« »ck« kuckst»

^Vir nsbmsn ^eiLbuuugen entgegsu uui di« u6ukeiau8kommsiid6n

8 ° . reiellzllSiiiIelririlergii WiMmM See
8eIlmrmzIil -LIeIclriritzl8mrre8

VezNsvrrhM HMsWOM
in kreudenstsät

M vrigiüslillirs vo» 97 °/ netto
-̂ 18 Liabeikeiten batten neben dem Vermögen des 6eÄrb8-

verbAnde8Hslinbcledlrmstrveck die dem Verbund anßekörenden^ mt8körper86knft6n k'reud6N8tcldt , Horb , Oberndork und
Lais al8 068Lml86bu1dner.

Die Stücke lauten auk iVlack 5000 .- , 10000 .- , 20 OM und
50000 .-

' und tragen ^ pril—Oic1ob6r-2in8en.
^ U8lükr1icke Projekte 8leken aut Wunscb 2ur Verfügung-

Ksnlr-Ooinmanstlte Korb
Carl rVell L 01«.

Kord a.
8cd!llsrstra6s Z21 . lotekoa kr . 78 u. 1ZS.

WEM
M»l,verll,«tt,

Mpotdeke rcdller.

Suche rin

für Zimmer und Küche, aus
sofort oder später.

Zu erfrage « bei
Georg Scheztt

Pforzhei«
Gasthau» z. Wrinschwert

Deimlingstr. 20.

Mlevsteig.

Füh - li^rrsteigemug.
In dc.- R. ^ ß ? de» verstorbeirett Joh . Gg . Groß-

m« --n komme« am Freitag , dr« D. Febr , vormittagK
D Uhr in seiner Wohnung, RosenstraA, folgende Gr- 'n-
stäudr znm Verkauf:

1 Belt , 2 kästen, j Tisch, 2 Stühle,
f Losa, i Küchenschränkchen , is Posten
Weiden, Handwerkszeug , Heidelbser-
körbe, ss schwarzer Anzug. ss Lpmnrad,
l Kongel, s Haspel und Verschiedenes.

MMWoiMAWlsl-I« ,
werde« von tüchtigem Mechanik» und Fachmann im Hansegemacht.

Angebote wolle man gef. in der Geschäftsstelle dies«
Zeitung abgeben.

Tages -Anzeige
von

Bei wem Laufen Sie Ihre
Wo kaffer» Sie d eselben reparieren?
Und mo laffr« Sie Ihre Weide« verarveire» ?

Bei
Karl Schäfer, Korbmacher, Splelüerg.

Aufträge nimmt errtgkg -n . Auf Wunsch wird auch im
Hause gearbeitet.

kritz küblsr jr.
« ltsnftetg.

Irisch « kngetroffen : ^Ia . Würlt . Rotkleesame » I
Lhymothegrassamen ^

Porzellan -Nesteier
Stück Mk . ISO —

Camphorin-Nesteier
Stück Mk . 150 .—

SpezU-MM -
.U'

so lange Vorrat reicht
2 Dos«» stlPfd . gu ês schtv«,zes Jederfett
1 Paket L 1 Psd. Ia gemahlene Kaffee-« rsatzmtsch»rrg ( Weinsberger)

zusammen nur MR . 880 . —
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